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Abonnements auf die „Thorner Preſſe“ 
mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“, 
ur die Monate Februar und März zum Preiſe von 
1 Mk. 34 Pf., nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 

Thorn Katharinenftrafe 1. 


Eugen Richter und die deutſche Induſtrie. 
Die „Kölniſche Zeitung“ bringt über den Beſchluß der 
Budgetkommiſſion des Reichstages bezüglich der Kohlenlieferun⸗ 
gen bei der Marine einen längeren Artikel, der die Bedenken, 
die wir bereits ausſprachen, in vollem Umfange theilt. Es 
heißt dort unter anderem: „Worte ernſten Bedauerns drängen 
ſich uns auf, je mehr wir uns in den Beſchluß der großen 
Mehrheit der Budgetkommiſfion des Reichstages vertiefen, 
wonach die Marineverwaltung bei der Begebung von Kohlen⸗ 
lieferungen an engliſche Händler den gebotenen finanziellen und 
wirthſchaftlichen Rückſichten entſprechend gehandelt hat. Die Er⸗ 
klärung bedeutet alſo, daß die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages es in beſter Ordnung findet, wenn die Marineverwaltung, 
nachdem fie ſich für unfähig erklärt hat, aus eigener Kraft mit 
deutſchen Zechen zu einem befriedigenden geſchäftlichen Abſchluß 
zu gelangen, die Hilfe des Auslandes herbeiruft, um auf Grund 
der dort herrſchenden Uebererzeugung und Abſatzſtockung Schleuder⸗ 
preiſe zu erzielen. Die Erklärung bedeutet ferner, daß dieſe 
Kommiſſion es in beſter Ordnung hält, daß die Reichsverwal⸗ 
tung auf alle Fälle auch die kleinſten Geldvortheile zu Gunſten 
des Auslandes ausnutzt, mag dadurch im Inland auch wichtigen 
Gliedern des Reiches, dem preußiſchen Staat und zahlreichen 
deutſchen Arbeitern, ein ſchwerer wirthſchaftlicher Schaden be⸗ 
reitet werden. Die Kommiſſion ſtellt ſich damit auf den felt- 
ſamen Standpunkt, daß es für das Gedeihen eines organiſchen 
Ganzen ganz gleichgiltig iſt, ob die einzelnen Glieder verkümmern 
und Schaden leiden. Staatsſekretär Hollmann hat am Schluſſe 
der Berathungen zugeſagt, die Wiederkehr eines ſolchen Vorfalls 
thunlichſt zu vermeiden, und wir glauben umſomehr auf die 
Verwirklichung dieſes Verſprechens rechnen zu können, als wir 
in dieſer Hinſicht auch auf das lebhafte Intereſſe glauben fußen 
zu können, das unſer Kaiſer wie der deutſchen Flotte ſo nicht 
minder dem Gedeihen und der Entwicklung der deutſchen In⸗ 
duſtrie entgegenbringt. Mit leuchtendem Auge hatte er als 
jugendlicher Prinz in kleinem Kreiſe den Tag als einen Feſttag 
ezeichnet, als es ihm gelungen war, den Bau eines großen 
deutſchen Poſtdampfers einer deutſchen Werft zuzuwenden und 
amit tauſenden von Arbeitern lohnende Beſchäftigung zu be⸗ 
ſchaffen. Dieſe damalige That hat ſeitdem hundertfältige Früchte 
getragen, und als Kaiſer hat er oft genug inzwiſchen Gelegen⸗ 
heit gehabt, wahrzunehmen, daß die deutſche Induſtrie dieſes 
kaiserliche Eintreten für fie vollauf würdigt und anerkennt. Noch 
neuerdings hat ein Kreis von Eingeweihten mit wahrer Genug⸗ 
thuung feſtzuſtellen Gelegenheit gehabt, mit welchem Nachdruck 
und welchem Eifer der Kaiſer für die Intereſſen der deutſchen 
Induſtrie eingetreten iſt, als ausländiſcher Wetibewerb durch 
elendes Ränkeſpiel weitausſchauende deutſche Unternehmungen zu 


Brandkäthe. 
Aus den Papieren eines Dorfſchulmeiſters. Von A. Linden. 
— Zee (Nachdruck verboten). 
(30. Fortſetzung.) 
„Gott ſegne Sie!“ fagte fie leiſe, „und wenn Sie mir 
eine Liebe anthun wollen, ſo grüßen Sie den Konrad und ſagen 
te ihm, daß er ſich unſeres armen kleinen Bruders annimmt, 
wenn ich im — wenn ich nicht mehr hier ſein werde.“ 

„Ich will für ihn ſorgen, Käthe, auch für ihre Schweſter 
Martha. Johann will ich zu mir nehmen und will ihn halten, 
als ob er mein eigener Bruder wäre, aber ich bitte Sie, können 

ie denn nicht die ſchwere Beſchuldigung zurückweiſen, die man 
gegen Sie erhebt? Sie find unſchuldig, ich weiß es.“ 

„Fragen Sie mich nicht, ich kann's nicht,“ entgegnete fie 
gepreßt. 

„Da hören Sie's,“ nickte Hörning befriedigt, „endlich be⸗ 
quemt fie ſich zum Geſtändniß.“ 

Ich ſah ihn zornig an. „Ein Geſtändniß iſt das noch nicht, 
und Sie werden die Folgen zu tragen haben, wenn ſie unſchul⸗ 

g tft, und Sie blos auf ein dummes Gerede hin das Mädchen 
verhaften“, ſagte ich empört. 

„Wird fich ſchon alles finden!“ brummte der Polizeimann 
„Und nun fort!“ 

Ich ſah mich um nach Konrad, doch nirgends fand ich ihn. 
Noch einmal drückte ich Käthe die Hand. 

„Käthe, ich verlaſſe Sie nicht! Setzen Sie Ihr Vertrauen 
auf Gott und mich!“ rief ich ihr nach. 

D Hörning führte das Mädchen hinweg. Die Schaar der an⸗ 
eren folgte. i 

0 Ueberwältigt von Groll und Schmerz blieb ich zurück; da 
rach ſich Konrad durch die Menge Bahn. 

„Käthe! Meine Schweſter, wo iſt ſie?“ rief er heiſer. 

Niemand antwortete. Erſchüttert trat ich zu ihm. 
fla „Es iſt ein Irrthum, ein Mißverſtändniß, es muß ſich auf⸗ 

aren!“ ſuchte ich ihn zu begütigen. 


durchkreuzen verſuchte. Und ſo hoffen wir, daß im Jahre 1893/94 
zum letztenmale deutſche kaiſerliche Schiffe in deutſchen Gewäſſern 
mit engliſchen Kohlen fahren werden“. 

„Der Beſchluß iſt die eigenſte Arbeit des Vaters der Ver⸗ 
neinung, des Abg. Richter. Die deutſche Induſtrie weiß zur 


Genüge, welchen Gegner ſie an dieſem Meiſter im Zerſtören 


hat. Die Erfahrungen, die ſie insbeſondere ſeit dem großen 
Arbeiterausſtand im Jahre 1889 mit dieſem Volksvertreter und 
ſeinen Geſinnungsgenoſſen im Freifinn, ſowie ſeiner Gefolgſchaft 
unter den Sozialdemokraten und unter den Demokraten des 
Centrums gemacht hat, bedürfen keiner weiteren Ergänzung. 
Wenn es nach den kurzſichtigen und verworrenen volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Anſchauungen dieſes Mannes vom Grünen Tiſche im 
deutſchen Vaterlande ginge, wäre längſt ein Theil unſerer 
Werke ſtillgelegt, ein großer Theil der Arbeiter brotlos und in 
der ſchlimmſten Nothlage .. .. Nur Herr Richter und feine 
Gefolgſchaft kümmern ſich nicht um die wirthſchaftliche Lage, er 
jammert über die Unerſchwinglichkeit der Laſten und pfeift auf 
das wirthſchaftliche Elend, das ſeine politiſche Kurzfichtigkeit über 
die deutsche Induſtrie und mit ihr über zahlloſe deutſche Ar⸗ 
beiter hervorrufen wird. Wenn nach der Reichstagsauflöſung 
die dann unvermeidliche Arbeitseinſchränkung eintreten muß, 
dann wird es Pflicht der deutſchen Induſtrie werden, darüber zu 
wachen, daß jedem unfreiwillig aus der Arbeit entlaſſenen Ar⸗ 
beiter klar werde, wer an ſeinem Unglück ſchuld iſt, und daß 
er endlich einſehe, daß es mit den ſchönen Worten dieſer Volks⸗ 
verführer genug iſt, daß ſie endlich einmal ſelbſt verantwortlich 
gemacht werden für die Lieferung einer reichlichen und lohnen- 
den Arbeit, die fie jo verlockend in Ausficht geſtellt haben. Wie 
die ſozialdemokratiſche Partei, jo hat Herr Richter und die 
freiſinnige Partei über einen reichen Wahlfonds zu verfügen; 
an die Verwalter dieſes Fonds in den Provinzen und Kreiſen 
mögen die durch die Politik dieſer Herren zur Entlaſſung ge⸗ 
triebenen Arbeiter nachdrücklichſt verwieſen werden, um Arbeit 
zu erhalten. Nur ſo wird man den Arbeitern klar vor Augen 
führen können, was es mit der vielgeprieſenen Wahrung der 
Arbeiterintereſſen auf ſich hat“. 
Politiſche Tagesſchau. 
Die Nachricht der „Freiſ. Ztg.“ von einer vertraulichen 
Konferenz des Kaiſers Wilhelm mit dem ruſſi⸗ 
ſchen Thronfolger wird jetzt auch der „Nationalliberalen 
Korreſpondenz“ beſtätigt. Sie ſchreibt: Bei der jüngſten An⸗ 
weſenheit des ruſſiſchen Thronfolgers am kaiſerlichen Hofe wurde 
der außerordentlich lebhafte und vertrauliche, ſich auf ſtunden⸗ 
lange Unterhaltungen ohne Zeugen ausdehnenden Verkehr der 
beiden hohen Herren viel bemerkt. Es machte den Eindruck, als 
ob fie in eingehendſten Unterredungen ihre Meinungen auch über 
die politiſche Weltlage ausgetauſcht hätten und dabei zu meit: 
gehender Uebereinſtimmung gekommen wären. Die über die 
urſprünglich feſtgeſetzte Zeit hinaus verlängerte Anweſenheit des 
Thronfolgers, eine am Hochzeitstage ſtattgehabte Aftündige tief: 
vertrauliche Unterhaltung der beiden hohen Herren, welche eine 
ungewöhnlich ſtarke Verſpätung des Thronfolgers zur Folge hatte, 
ein etwa ½ſtündiges Geſpräch am Bahnhof bei der Abfahrt des 
ruſſiſchen Gaſtes bei vollſtändig zurückgezogenem Gefolge wurden 


„Fortgeführt als Verbrecherin!“ rief er bitter, „und ich, 
ich war nicht an ihrer Seite, o!“ Er ſchlug ſich vor die Stirn. 
„Sie hätten ihr jetzt nicht helfen können, auch ich würd' es 
gethan haben, wär's möglich geweſen,“ bemerkte ich, „aber wir 
wollen alles thun, Sie und ich, was in unſerer Macht ſteht, 
ihre Unſchuld ans Licht zu bringen.“ 
„O, Sie find unſer einziger treuer Freund!“ entgegnete er 


gerührt. 


Ich ließ mir noch einmal von den Leuten alles erzählen, 
und was ſie ſagten, war allerdings dazu angethan, das Mädchen 
ſchwer zu belaſten. Sie war erkannt worden, wie ſie im dun⸗ 
keln am Fenſter der Thalmühle ſtand, von dort war ſie ſofort 
hierher geeilt und hatte ſich in auffälliger Weiſe zu ſchaffen ge⸗ 
macht gerade an dem Gebäude, in welchem gleich darauf das 
Feuer ausbrach. Der Beweggrund für ihre That lag nahe ge⸗ 
nug. Hermann Reinbergs Verhältniß zu ihr hatte eine Zeit 
lang das Dorfgeſpräch gebildet, auch daß er fich plötzlich von ihr 
abgewandt, um die Toni aus der Thalmühle zu freien, wußten 
alle. So war's die Rache aus verſchmähter Liebe, die ſie zu 
der verbrecheriſchen That getrieben. Auch ich hatte ſie ja be⸗ 
obachtet vorhin, und wenn ich an den irren Ausdruck ihres Ge⸗ 
ſichtes dachte, an das zornig drohende Blitzen ihrer Augen, 
mußte ich ſelbſt erſchaudern bei dem Gedanken, daß Käthe den⸗ 
noch eine Verbrecherin ſei. Aber nein, nein! rief's dann wieder 
in mir, „fie iſt doch unſchuldig!“ 

Auch Konrad hatte indeß von den Leuten Einzelheiten er⸗ 
fahren, die man mir erzählt. 

„O, wär' ich doch hier geweſen, hätte ich meiner Schweſter 
nahe ſein können!“ ſagte er bitter. „Wir hatten indeß Sallert 
fortgebracht in Ihre Wohnung, Herr Lehrer.“ 

„Zu mir?“ fragte ich erſtaunt. 

„Ja, weil das Reinbergſche Haus noch zu ſehr vom Feuer 
bedroht war; bei Ihnen find ja Stuben genug frei, auch die 
geretteten Sachen find dort. Ich half gerade den alten Mann 


verſorgen, der von dem Schreck krank geworden zu ſein ſcheint, 


als Anzeichen eines ungewöhnlich herzlichen perſönlichen und 
wohl auch politiſch nicht bedeutungsloſen Verkehrs der beiden 
Fürſten viel bemerkt. 6 

Der vatikaniſche „Monteur de Rome“ beſchäftigt ſich mit 
der Stellung des Centrums zur Militärvor⸗ 
lage; er ſchreibt: „Die deutſchen Zeitungen melden uns die 
Erklärungen des Dr. Liebers zur Militärvorlage. Mit unge⸗ 
wöhnlicher Entſchiedenheit nimmt er gegen die Vermehrung der 
Streitkräfte und für die zweijährige Dienſtzeit Stellung. Er hat 
ſtets dieſe Verhaltungslinie innegehalten. Man wäre zu dem 
Glauben berechtigt, daß nach dieſer Rede die Vorlage abgelehnt 
werden wird, da das Centrum die parlamentariſche Achſe des 
Reichstags bildet. Indeſſen es hat den Anſchein, als ob in dieſer 
Frage das Centrum ſeinen Mitgliedern eine gewiſſe Freiheit zu⸗ 
geſteht. Herr von Buol hat fich kürzlich den Anſichten der 
Regierung gegenüber ziemlich ſympathiſch gezeigt. Es iſt alſo 
wahrſcheinlich, ja faſt ſicher, wie wir vor wenigen Tagen ſagten, 
daß das Centrum fich theilen und die Vorlage mit Unterftügung 
einer dieſer Gruppen durchgebracht wird. Dieſer Ausgang iſt um 
ſo weniger zu vermeiden, als die Regierung die zweijährige 
Dienſtzeit annehmen und ſich aller VBorausfiht nach mit drei 
Viertel der verlangten Verſtärkung begnügen wird.“ 

Aus einer „ultramontanen Quelle“, welcher er ſeit einer 
Reihe von Jahren „zahlreiche, durchaus korrekte Nachrichten auf 
kirchenpolitiſchem Gebiete“ verdankt, geht dem „Hamb. Korreſp.“ 
eine intereſſante, aber ſehr unglaubwürdige Mittheilung zu. 
Hiernach ſollen die Jeſuiten im Geheimen eine äußerſt rege 
Agitation nach der Richtung hin entfalten, daß — im nächſten 
Konklave ein Kardinal deutſcher Nationalität 
zum Papſte gewählt wird. Als Beweggrund hierfür wird in 
erſter Linie der bezeichnet, daß man einzig und allein auf dieſem 
Wege die Möglichkeit der Wiederherſtellung der weltlichen Macht 
des Papſtes erhoffe. 

Die Erwartung der Franzoſen, daß der Skandal der 
„Banca Romana“ der „Panamino“, ſich zu einer Art 
Panamaſkandal entwickeln und fo fie ſelbſt mit dem ihrigen 
nicht mehr iſolirt ſtehen laſſen würde, iſt bitter getäuſcht worden. 
Es iſt einmal Thatſache, daß der italieniſche Miniſterpräfident 
Giolitti, trotzdem er drei Tage hindurch von der Rechten wie 
von der äußerſten Linken angegriffen wurde, einen beträchtlichen 
Erfolg — 120 Stimmen Mehrheit — verzeichnen darf. Die 
Annahme des Antrags Giolittis, die Frage der parlamentariſchen 
Enquete, wie überhaupt die Bankfrage auf drei Monate zu ver⸗ 
tagen, bedeutet wohl die Beſeitigung dieſer Fragen für immer. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
brachte geſtern der Juſtizminiſter Bourgeois einen Geſetzentwurf 
behufs Bekämpfung der Angriffe gegen die Sparkaſſen ein und 
verlangte die Dringlichkeit hierfür. Tirard legte dar, obgleich 
die Verhältniſſe der Sparkaſſen vortrefflich ſeien, könnten der⸗ 
artige Angriffe den Kredit Frankreichs ſchädigen. Die Differenz 
zwiſchen dem Kaufpreis der im Befitze der Sparkaſſen befindlichen 
Stücke franzöfiſcher Rente und dem gegenwärtigen Preiſe ergebe 
für die Sparkaſſen einen Gewinn von 500 Millionen (Beifall). 
Die Dringlichkeit wurde darauf beſchloſſen. Der Bonapartiſt 
Caſſagnac bekämpfte entſchieden die Vorlage; die Regierung 
habe, führte er aus, die Befinnung verloren, Zurückziehungen 


als Sallerts Haushälterin herbeigelaufen kam und erzählte, meine 
Schweſter habe das Feuer angelegt. Da bin ich ſofort hierher 
geeilt und komme nun doch zu ſpät. Wohin hat man fie ges 
bracht?“ 

„Nach Halmſtädt! Gehen Sie ſelbſt dorthin, Konrad, ver⸗ 
ſuchen Sie, ob es möglich iſt, daß Sie mit ihr reden. Vielleicht 
ſchenkt ſie Ihnen Vertrauen.“ 

Er nickte. „Das iſt das Beſte, ich gehe morgen früh gleich 
nach Halmſtädt. Aber mein armer kleiner Bruder iſt nun ganz 
allein mit Martha, erſt muß ich für ſie ſorgen.“ 

„Den überlaſſen Sie mir, ich hab' es Käthe verſprochen, 
ihn zu mir zu nehmen, bringen Sie ihn mir. Martha können 
wir für die erſten Tage bei Frau Bell unterbringen.“ 

„Ich nehme Ihre Güte an,“ entgegnete er, „jetzt will ich 
nach Haus, morgen gleich bring' ich Ihnen den Knaben.“ 

Hermann ſchritt ſchnell hinweg durch die Menge der Um⸗ 
ſtehenden, die auch mich nun mit ſeltſam verwunderten Blicken 
anſahen. Erſt jetzt fiel es mir ein, daß die unverhohlene Art, 
in der ich meinen Antheil an Käthes Los gezeigt hatte, das 
Staunen der Nordenkirchener erregt haben mußte. Doch was 
lag daran! Nur war mir das Flüſtern und Angaffen peinlich, 
und ſo verließ auch ich ſchnell den Ort, um mein Heim aufzu⸗ 
ſuchen. Da kam auch Hermann Reinberg zu mir und bat mich 
um Entſchuldigung, daß man ohne mein Wiſſen ſeinen Onkel 
und die aus deſſen Wohnung geretteten Sachen ins Schulhaus 

ebracht. 
i Ich erwiderte, daß ich ja nichts dawider haben könne, und 
es auch ſo das beſte geweſen ſei. 

„Aber wie geht es Ihrer Mutter, hat ſie ſich bald be⸗ 
ruhigt?“ 

„Nein, ſie iſt ſehr unruhig und aufgeregt und redet wie im 
Fieber, wir müſſen fie beſtändig bewachen.“ 

Ich nickte ihm kurz zu und ging. Ein tiefer Groll war in 
mir aufgeſtiegen gegen Hermann, der ſo kalt und theilnahmlos 


bei Käthes Geſchick ſich gezeigt. 
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wältigt haben würde. 


von Sparkaſſeneinlagen erfolgen nicht infolge von Zeitungs⸗ 
artikeln. Er ſpielte unter großer Unruhe des Hauſes darauf an, 
daß ehemalige Miniſter die Panamagelder vergeudeten. 

Das engliſche Parlament iſt geſtern mit einer 
Thronrede eröffnet worden, welche zunächſt die Beziehungen 
Großbritanniens zu allen auswärtigen Mächten als friedliche 
bezeichnet. Als erſte Vorlage für die bevorſtehende Seſſion 
kündigt — wie ja auch erwartet wurde — die Thronrede die 
Bill, betreffend Homerule, für Irland an. Ferner werden ange⸗ 
kündigt: eine Bill, betreffend die Verkürzung der Dauer der 
Legislaturperioden, eine Bill, betreffend die Reviſion der 
Wählerliſten, eine Bill, betreffend die Aufhebung mehrfacher 
Stimmberechtigung, ferner verſchiedene Maßnahmen bezüglich 
der Arbeiterfrage, vorbereitende Maßnahmen zur Trennung der 
Kirche vom Staate in Schottland und Wales, ſowie endlich eine 
Reform der Lokalverwaltung. Bezüglich Egyptens konſtatirte die 
Thronrede, daß die Entſendung der Truppenverſtärkungen dorthin 
keinerlei Aenderung der Politik bedeuten ſolle. Schließlich wird 
eine parlamentariſche Enquete über die landwirthſchaftliche Krifis 
angekündigt. 

Wie verlautet, hätte die engliſche Regierung ihren 
Geſandten in Waſhington beauftragt, gegen die Haltung der 
amerikaniſchen Regierung gegenüber Ha wa! und gegen die 
beabſichtigte Annektirung der Inſeln Proteſt zu erheben. Die 
Ankunft engliſcher Kriegsſchiffe vor Hawaf ſteht in etwa fünf 
Tagen zu erwarten, man glaubt, daß die Königin von Hawai 
die Unterſtützung Englands gegen die Revolutionspartei anrufen 
werde, während der amerikaniſche Geſandte in Hawai die Errich⸗ 
tung eines engliſch⸗amerlkaniſchen Protektorats für ſicher hält. — 
Im amerikaniſchen Senat hat Chandler inzwiſchen einen Antrag 
eingebracht, durch den der Präfident erſucht wird, Unterhand⸗ 
lungen mit der proviſoriſchen Regierung von Hawal behufs 
Annexion der Inſeln einzuleiten. 

Heute, am 1. Februar, tritt das norwegiſche 
Großthing wieder zuſammen. Man wird ſich erinnern, wie 
im vorigen Juli die Streitfrage der ſelbſtſtändigen Konſulate 
nach einer längeren Miniſterkriſe vertagt wurde. Dieſe Streit⸗ 
frage, das ceterum censeo der Norweger, hat inzwiſchen eine 
neue Wendung durch die am 18. d. erfolgte Eröffnung des 
ordentlichen ſchwediſchen Reichstags gewonnen, nachdem bekannt⸗ 
lich der außerordentliche Stockholmer Reichstag vom 23. Novem⸗ 
ber v. J. die ſchwediſche neue Militärvorlage genehmigt hatte; 
am 14. d. M. fand dann in Stockholm ein gemeinſamer Staats» 
rath zwiſchen dem ſchwediſchen Miniſterium und einer in Stock⸗ 
holm etablirten Abtheilung des norwegiſchen Kabinets ſtatt, in 
welchem die Unionefrage offiziell erörtert wurde. Ein Ver⸗ 
mittelungsvorſchlag von ſchwediſcher Seite geht auf einen „ge⸗ 
meinſamen auswärtigen Miniſter“, der Schwede oder Norweger 
ſein kann. Die Norweger wollen aber von dieſem Vorſchlag 
nicht recht etwas wiſſen. Die alte Streitfrage wird alſo jetzt im 
Großthing von neuem entbrennen und man kann lebhaften 
Kämpfen in dieſer Körperſchaft entgegenſehen. 


Deutſcher Reichstag. 
33. Sitzung vom 31. Januar 1893. 


Präſident v. Levetzow erſucht mit Rückſicht auf die ſchwache Be⸗ 
ſezung des Hauſes um möglichſte Beſchränkung der Urlaubsgeſuche. 

0 ie Berathung des Etats des Reichsamts des Innern wird fort⸗ 
geſetzt. 

Abg. Schmidt (Soz.) kommt auf die frühere Nothſtands⸗Debatte 
zurück und beſtreitet die Richtigkeit der Angabe des Staatsſekretärs v. 
Boetticher und des Handelsminiſters v. Berlepſch, wonach im Königreich 
Sachſen eine Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage eingetreten ſei. Das 
Gegentheil ſei der Fall. Nur in einzelnen Saiſonartikeln fei ein kleiner 
Auſſchwung eingetreten. Die Zahl der Almoſenempfänger ſei an allen 
Orten geſtiegen. 5 

Sächſiſcher Bundesbevollmächtigter Graf v. Hohenthal weiſt 
darauf hin, daß der Staatsſekretär nichts weiter geſagt, als daß Anzeichen 
vorhanden ſeien, welche zur Hoffnung auf eine baldige Beſſerung der 
wirthſchaftlichen Lage in Sachſen berechtigten, und theilt das Ergebniß 
der ſtattgefundenen Erhebungen mit, welche dieſe Auffaſſung beſtäͤtigen. 
Den Arbeitern rathe er, zu erkennen, daß ihr fene von dem der 
Unternehmer nicht zu trennen ſei. Wenn ſie Klaſſenhaß ſäeten, könnten 
ſie ſich nicht wundern, wenn die Saat aufgehe. 

Abg. Bebel (Soz.) ſucht das Vorhandenſein eines Nothſtandes 
durch den Hinweis auf die Zunahme der Bankerotte und Moratorien zu 
beweiſen. Der Nothſtand mache ſich weniger in der Zahl der Arbeits⸗ 
loſen als in dem Rückgange der Arbeitslöhne geltend. Redner greift 
dann die preußiſche Eiſenbahnverwaltung an, welche den Schaffnern 
die Pelzſtiefel und Pelze entzogen habe. 

Abg. Dr. Buhl (natlib.) tritt der Behauptung des Vorredners 
von einem Verſchwinden des Mittelſtandes im Königreich Sachſen ent⸗ 
gegen. 

Abg. Dr. Mehnert (deutſchkonſ.) kann auf Grund ſorgſamſter Feſt⸗ 
ſtellungen beſtätigen, daß in einer ganzen Reihe von Erwerbszweigen 
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Zu Haufe fand ich in den von mir nicht bewohnten Stu⸗ 
ben Herrn Sallert und ſeine alte Wirthſchafterin inmitten eines 
Haufens umherliegender Betteſtücke, Kiſten und Kaſten. Den 
alten Mann hatte die Beſtürzung und der Schreck ſo mitge⸗ 
nommen, daß er ganz kraftlos in den Kiſſen lag und ich eine 
ernſtliche Erkrankung für ihn befürchtete. Seine erſte Frage an 
mich war nach Konrad, ſeinem Reiter. Dann forſchte er nach 
der Entſtehung des Brandes. Ich theilte ihm mit, was draußen 
geſchehen war, daß Konrad morgen früh zu ſeiner Schweſter 
nach Halmſtädt wolle, und freute mich, als er ganz beſtimmt 
austief: 

„Nein, Konrads Schweſter kann eine ſolche That nicht ver⸗ 
übt haben, dergleichen ſteckt nicht in den Leuten, wohl ſchnell 
auflodernder Zorn und flammender Haß, aber nicht Argliſt und 
heimliche Tücke. Konrad ſoll wieder zu mir kommen, ich hab' 
ihm Unrecht gethan. 
gut machen, was ich ihm ſchulde, ſoviel ich kann. 
gerettet, vom Feuer nicht allein, ſondern auch aus der Hand 
eines fremden Menſchen, welcher in räuberiſcher Abſicht in mein 
Zimmer eingedrungen war und mich mit leichter Mühe über⸗ 
Es iſt fiher einer der früher von mir 
entlaſſenen Arbeiter geweſen, der einen Haß auf mich hatte oder 
einen Raub ausführen wollte, der ihm bei der allgemeinen Ver⸗ 
wirrung leicht gelingen konnte. Hätte er nicht einen großen 
ſchwarzen Bart getragen, glaubte ich faſt, es ſei der flüchtige 
Winkelbach geweſen.“ 

Als er dann erfuhr, daß ich Käthe verſprochen, ihren klei⸗ 
nen Bruder zu mir zu nehmen, ſagte er mit einer Freundlich⸗ 
keit, die mich bei ihm überraſchte: 

„Wohl, das trifft ſich gut, ſo haben Sie auf einmal zwei 
neue Hausgenoſſen, meine Wirthſchafterin kann den Kleinen mit 
verſorgen, wenn wir uns hier ein wenig eingerichtet haben.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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am Ende des Jahres eine merkbare Beſſerung konſtatirt werden konnte. 
Wenn Bebel Konkurſe anführte, fo träfen dieſe nicht die Arbeiter, ſondern 
den Mittelſtand, die Bauern und die Handwerker. Bebel habe aber 
bisher noch die Beſtrebungen unterſtützt, die von der Rechten ausgehen, 
um den Mittelſtand zu heben. Wenn Bebel glauben machen wolle, daß 
der ſächſiſche Staat wenig oder nichts für die Arbeiter thue, ſo ſei nur 
auf die Thatſache hingewieſen, daß der Freiberger Bergbau trotz be⸗ 
ſtändiger Unterbilanz nur im Intereſſe der Arbeiter aufrecht erhalten 
werde. Ebenſo thue das ſächſiſche Unternehmerthum für die Arbeiter 
viel. Die zahlreichen Vergnügungen, Maskenbälle mit Bonbonsregen 
und dergleichen, welche ſeitens der ſozialdemokratiſchen Vereine in 
ununterbrochener Reihe veranſtaltet würden, ſtänden im Widerſpruch mit 
den Klagen über Noth. 

Abg. Bebel (Soz.) erklärt die Unternehmerſchaft für ein ganz 
überflüſſiges Glied der Produktion. Eines ſchönen Tages werde die ganze 
Unternehmerſchaft verſchwunden ſein, und die Welt werde ſich wundern, 
wie ſchön das gehe. 

Staatsſekretär v. Boetticher würde dem Abg. Bebel ſehr dank⸗ 
bar ſein, wenn er einmal ſagen wollte, wie er ſich die Unterdrückung der 
Pauvreté denke. Es ſei ihm nicht eingefallen, das Vorhandenſein von 
Nothſtänden zu leugnen, nur einen allgemeinen Nothſtand, der das Ein⸗ 
greifen des Reiches nöthig mache, könne er nicht zugeben. Der Nothſtand 
in den großen Städten ſei durch das Zuſammenſtrömen der Arbeiter ver⸗ 
anlaßt, die einander Konkurrenz machten. Was die Pelze der Schaffner 
anbetreffe, ſo ſeien ſie nur für ſolche, die in geheizten Coupees fahren, ab⸗ 
geſchafft. Das ſei alles. Die Regierung bemühe ſich ehrlich, den Dingen 
auf den Grund zu gehen und zu beſſern, was zu beſſern ſei, während 
die Sozialdemokraten nur darauf ausgingen, Unzufriedenheit zu er⸗ 
regen. 
Abg. Dr. Bachem (Centrum) fordert die Sozialdemokraten auf, 
doch ihren Zukunftsſtaat hier vorzuführen, oder wenigſtens anzugeben, 
in welchem Werke man ſich darüber informiren könne. Auch von den 
Sozialdemokraten müßte der Befähigungsnachweis verlangt werden, wenn 
ſie an die Stelle des jetzigen einen neuen Staat ſetzen wollten. Dieſer 
neue Staat fordere das höchſte Maß unbeſchränkter Autorität. Die 
Führer der Sozialdemokraten beſäßen aber nicht einmal die nöthige 
Autorität, um eine Genoſſenſchaftsbäckerei aufrecht zu erhalten und würden 
in ihrer eigenen Partei aufs Schärfſte angegriffen. 

Bei der Abſtimmung über einen Vertagungsantrag ſtellt ſich Beſchluß⸗ 
unfähigkeit heraus. 

Weiterberathung: Mittwoch. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 31. Januar 1893. 

—. Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich heute Vormittag 
nach Jüterbog, um den dortigen Schießübungen beizuwohnen. 
Vorher hatten die Majeſtäten Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich 
bis zum Bahnhof Friedrichsſtraße das Geleite gegeben, von wo 
die hohe Frau in Begleitung der Prinzeſſin Adolf zu Schaum⸗ 
burg⸗Lippe ihre Reiſe nach England antrat. 

— Prinz Heinrich von Preußen, welcher heute Vormittag 
Se. Majeſtät den Kaiſer nach Jüterbog beglettete, hat mit ſeiner 
Gemahlin auf Wunſch des Kaiſers ſeinen Aufenthalt in Berlin 
noch bis übermorgen verlängert. 

— Wie der „Kreuzztg.“ mitgetheilt wird, iſt die Meldung, 
Prinz Heinrich beabſichtige ein Grundſtück in der Nähe des 
Neuen Palais bei Potsdam anzukaufen, unrichtig. 

— Die Unterſchrift des Bildes, das der Kaiſer dem Miniſter 
Dr. von Friedberg zum 80. Geburtstage verehrte, lautet „nemo 
me impune lacessit“ und nicht „lacessat“, wie zuerſt angegeben 
wurde. Die Worte „nemo me impune lacessit“ bilden die 
Deviſe des ſchottiſchen St. Andreas-Ordens, der in der Mitte 
eine Diſtel mit dieſer Umſchrift führt. 

— Nach der „Börſen⸗Zeitung“ iſt ein geheimer Erlaß des 
Papſtes an das Centrum betreffs der Militärvorlage ergangen. 
Eine Beſtätigung dieſer Nachricht bleibt abzuwarten. 

— Se. Durchlaucht, der Herzog von Ratibor, Fürſt von 
Corwey, General der Kavallerie à la suite der Armee, Ritter 
des hohen Ordens vom ſchwarzen Adler, erbliches Mitglied und 
Präſident des Herrenhauſes, iſt geſtern Abend im Schloß Rau⸗ 
den im Alter von 75 Lebensjahren geſtorben. Der Verewigte 
war 1847 Mitglied der Herrenkurie des vereinigten Landtags, 
1849 der preußiſchen zweiten Kammer und 1850 des Erfurter 
Parlaments; er wurde dann erbliches Mitglied des Herrenhau⸗ 
ſes, deſſen erſter Präfident er ſeit 1877 geweſen tft. 1867 
wurde er Mitglied des norddeutſchen, 1871 des deutſchen Reichs⸗ 
tags, in dem er der deutſchen Reichspartei angehört hat. — Der 
erſte Vizepräſident des Herrenhauſes, Frhr. v. Manteuffel widmet 
dem Verſtorbenen im „Reichsanzeiger“ einen ehrenvollen Nachruf. 

— Als Nachfolger des Herzogs von Ratibor im Präſidium 
des preußiſchen Herrenhauſes kommt, wie die „Allg. Reichs⸗Korr.“ 
hört, in erſter Linie der Fürſt zu Stolberg⸗Wernigerode inbe⸗ 
tracht und nächſt dieſem der Graf zu Stolberg⸗Roßla. 

— Die vielfachen Auszeichnungen, welche in letzter Zeit 
dem Juſtizminiſter von Schelling zu Theil geworden find, ſollen, 
wie der „Lokal⸗Anzeiger“ erfährt, direkt auf eine einſtimmige 
Anregung des Staatsminiſteriums zurückzuführen ſein und zwar 
infolge einer Initiative des Reichskanzlers, der auf dieſem Wege 
gegen die wider die Rechtspflege gerichteten Ausfälle Stellung 
nehmen wollte. 

— Der Präſident des Abgeordnetenhauſes Wirkl. Geh. Rath 
v. Köller iſt bereits ſoweit wieder hergeſtellt, daß er vorausſichtlich 
in Kürze den Vorfitz wieder wird übernehmen können. 

— Geſtern Nachmittag fand die feierliche Eröffnung der 
Tagung des Landesausſchuſſes für Elſaß⸗Lothringen in dem neu⸗ 
erbauten Landesausſchußgebäude zu Straßburg im Elſaß ſtatt. 
In der vom Statthalter verleſenen Eröffnungsrede wurde u. a. 
konſtatirt, daß die finanzielle Lage des Landes nach wie vor eine 
günſtige ſei. Das letzte Finanzjahr weiſe einen Ueberſchuß von 
2¼ Millionen auf, auch das laufende werde vorausſichtlich mit 
einem bedeutenden Ueberſchuſſe abſchließen. Außer dem Etat 
würden dem Landesausſchuſſe Geſetzentwürfe über die Einſchätzung 
zur Gewerbefteuer, über die Einrichtung von Spar- und Darlehns⸗ 


Das erkannt' ich ſpäter wohl, nun will ich kaſſen in den Gemeinden, ſowie bezüglich der Verwaltung von 
Er hat mich Depofiten vorgelegt werden. 
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Am Schluſſe feiner Rede brachte 
der Statthalter ein dreimaliges Hoch auf den Kaiſer aus, welches 
von der Verſammlung mit Begeiſterung erwidert wurde. Bei 
der Wahl des Bureaus wurden die bisherigen Mitglieder durch 
Akklamation wiedergewählt. 

— Die Militärkommiſſion des Reichstags trat am Dienſtag 
Vormittag in ihrer achten Sitzung in die Spezialberathung der 
ihr überwieſenen Vorlagen ein. Abg. Richter beantragte: 
1. eine Subkommiſſion einzuſetzen zur Feſtſtellung a) der dauern⸗ 
den Ausgaben, welche die definitive Durchführung der Militär⸗ 
vorlage verurſacht, b) der einmaligen Ausgaben für die Vor⸗ 
lagen, o) der fortdauernden und einmaligen Ausgaben für 
Militär und Marine, welche durch ſchon beſtehende Geſetze 
bedingt find; 2. den Herrrn Reichskanzler zu erſuchen, eine Auf⸗ 
ſtellung der Mehrausgaben, welche in den nächſten 5 Jahren aus 
beſtehenden Geſetzen ꝛc., abgeſehen vom Militär und Marine, 
zu erwarten find, vorzulegen. — Nach längerer Debatte wurde 
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Richter auf Einfeguug einer Subkommiſſion von 

fieben Mitgliedern zur Klarſtellung der finanzpolitiſchen Seite 
der Militärvorlage angenommen. 

— Das Konſiſtorium der Provinz Brandenburg hat, wie 
die „Allgem. Ev.⸗Luth. Kirchenztg.“ mittheilt, die Erlaubniß ver⸗ 
ſagt, in ein auf dem Jeruſalemer Kirchhof in Berlin zu er⸗ 
bauendes Erb⸗Begräbniß Urnen mit Aſchenreſten hinzuſtellen, da 
die Leichenverbrennung der chriſtlichen Sitte widerſpreche. 

— Die Reichstagswahl in Amberg findet am 7. März ſtatt, 
ebenſo die durch den Tod des Abg. Vygen erforderlich gewor⸗ 
dene Erſatzwahl zum Landtage für Duisburg, Mühlheim, Eſſen. 
Es ſtellen die Nationalliberalen den Reichstagsabgeordneten 
Schneider⸗Hamm auf. 

Breslau, 31. Januar. Die hieſigen Großhändler ermäßig⸗ 
ten die Preiſe für Walzeiſen und Grobbleche um 5 Mk. pro 
Tonne, für Feinbleche um 2 ME. pro Tonne. 

Liegnitz, 30. Januar. Der freifinnige Kandidat für die 
bevorſtehenden Erſatzwahlen, Jungfer, iſt, wie dem „B. T.“ 
gemeldet wird, zum Stadtrath gewählt worden. — Nun kann 
ie 1 Sieg bei der Reichstagswahl am 20. Februar nicht aus⸗ 

eiben. 

Augsburg, 31. Januar. Der Vorſtand des deutſchen 
Juriſtenvereins beabſichtigt den diesjährigen Juriſtentag in Augs⸗ 
burg abzuhalten. 


Ausland. 

Paris, 30. Januar. Zwiſchen Pichon und Deroulöde fand 
nachmittags ein Degenduell ſtatt, wobei Pichon in die Seite, 
Deroulede im Geſicht leicht verletzt wurden. 

Paris, 31. Januar. Der Geſundheitszuſtand von Cornelius 
Herz iſt nach dem Bericht des Polizetinſpektors, welcher von 
England zurückkehrte, ein verzweifelter. — Der Bürgermeiſter 
von Nogent ſur Marne, Grondet, wurde wegen Diebſtahls von 
80 000 Franks ungariſcher Rententitel, welche einer Offiziers⸗ 
wittwe gehörten, verhaftet. 

Paris, 31. Januar. Der „Figaro“ veröffentlicht Doku⸗ 
mente, wonach Anuel auf Anſtiften Baron Reinachs gegen Herz 
Vergiftungsverſuche gemacht hat. Anuel ſtarb in Paris im 
Jahre 1890, nachdem er der Polizei Mittheilung gemacht hatte. 

London, 31. Januar. Die Königin von Hawai ſandte ein 
Telegramm an die engliſchen Zeitungen, worin ſie die Inter⸗ 
vention der Preſſe erbittet. N 

London, 31. Januar. Nach einer Reuter⸗Meldung aus 
Chicago find die auswärts verbreiteten Nachrichten über den 
Einſturz von Ausſtellungs⸗Gebäulichkeiten lediglich darauf zu 
beſchränken, daß das Gebäude, in welchem die induſtrielle Ab⸗ 
theilung untergebracht iſt, infolge Durchbruchs der auf dem Dache 
angehäuften Schneemaſſen beſchädigt wurde und einige andere 
Abtheilungen durch Regen unweſentliche Beſchädigungen erlitten. 

Biarritz, 31. Januar. Königin Natalie empfing einen 
Mitarbeiter des „Eclair“, erklärte, die jetzt verbreiteten Gerüchte 
über die Unwahrſcheinlichkeit ihrer Ausſöhnung mit Milan ſeien 
aus der Luft gegriffen. Sie werde in einem Monat nach Belgrad 
zurückgekehrt ſein. 

Waſhington, 31. Januar. Das in hieſigen politiſchen 
Kreiſen verbreitete Gerücht, die engliſche Regierung habe gegen 
das Vorgehen der Vereinigten Staaten in der Havall'ſchen Ange⸗ 
legenheit Verwahrung eingelegt, findet Beſtätigung. 

Buenos⸗Ayres, 31. Januar. Der Präſident bot das 
Portefeuille des Innern dem Präfidenten der nationalen 
Hypothekenbank Escalante an. Es iſt noch nichts definitives 
entſchieden. Verſchiedene Blätter meinen, Romero werde das 
Innere übernehmen, Escalante die Finanzen. 


Provinzialnachrichten. 

Brieſen, 30. Januar. (Kohlendunſtvergiftung). Trotz der größten 
Anſtrengungen der beiden Aerzte Dr. Szuman⸗Thorn und Dr. Michalski⸗ 
Brieſen iſt es nicht möglich geweſen, den jungen unverheiratheten Guts⸗ 
beſitzer v. Mitszkowski auf Behrendorf am Leben zu erhalten. Ohne 
in das Bewußtſein zurückgekehrt zu ſein, iſt er heute Nacht an Vergiftung 
durch Kohlendunſt geftorben. Sein Freund, welcher ihn hierher begleitet 
hatte und mit ihm im ſelben Zimmer, aber am Fenſter ſchlief, lebt 
zwar noch, aber es iſt wenig Hoffnung vorhanden, ihn am Leben zu 
erhalten. 

Aus dem Kreiſe Schwetz, 27. Januar. (Warnung. Scozialiſtiſche 
Propaganda). Wie wenig manche Eltern noch immer ihre Kinder hüten, 
zeigt folgender Fall: Ein Käthner hatte feine Piſtole fo placirt, daß der 
neunjährige Sohn ſie erreichen konnte. Er ſpielte damit, der Schuß 
ging los und riß dem Jungen drei Finger der einen Hand weg. Die 
andern beiden Finger ſind ſo beſchädigt, daß ſie wahrſcheinlich auch ab⸗ 
genommen werden müſſen. — Auch in unſerm Kreiſe fängt die Sozial⸗ 
demokratie an ſich zu rühren. Es ſind in verſchiedenen Orten in polniſcher 
und deutſcher Sprache geſchriebene ſozialdemokratiſche Flugblätter ver⸗ 
theilt worden. 

Flatow, 30. Januar. (Auflöſung). Nach fünfjährigen Beſtehen hat 
der landwirthſchaftliche Verein Soßnow feine Auflöſung beſchloſſen, da die 
Betheiligung zu ſchwach war. 

)( Krojanke, 31. Januar. (Verſchiedenes). Der hieſige Frauen⸗ 
verein, welcher ca. 50 Mitglieder zählt, hatte im verfloſſenen Jahre eine 
Geſammteinnahme von 133,08 Mk. Die Ausgabe bezifferte ſich auf 
127,70 Mk., und zwar wurden 75 Mk. für das Krankenhaus veraus⸗ 
gabt, während ſich die für Armenunterſtützung aufgewendete Summe 
auf 52,70 Mk. belief. Es bleibt demnach ein Beſtand von 5,38 Mk. 
Außerdem beſitzt der Verein eine Sparkaſſeneinlage von 300 Mk. — 
Auch im Kriegerverein hat ſich in jüngſter Zeit ein recht rühriges Leben 
entfaltet; es ſind demſelben 12 neue Mitglieder beigetreten. — Bei 
einer auf der Feldmark Krojanke veranſtalteten Treibjagd wurden von 
15 Schützen nur 9 Haſen zur Strecke gebracht. Dieſes wenig erfreuliche 
Reſultat iſt wohl auf die ungünſtige Witterung zurückzuführen. 

88 Schloppe, 31. Januar. (Verſchiedenes). Bei der geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Stadtverordneten⸗Erſatzwahl für die erſte Abtheilung wurde 
an Stelle des verſtorbenen Kaufmanns L. Mühlenthal der Gutsbeſitzer 
Werth aus Werthsburg gewählt. — Die Holz, Cement⸗, Kies⸗ und 
Pappdachmodelle, mit welchen Herr Klempnermeiſter Ernſt Seide von 
bier feiner Zeit die Gewerbeausſtellung in Lemberg in Galizien beſchickt 
hat, ſind von der dortigen k. k. Staatsgewerbeſchule angekauft worden. 
— Für thatkräftige Unterdrückung eines Brandes in Eichfiermühle ſind 
dem Kutſcher Nickel und dem Bäcker Blank von dort von der Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft „Phönix“ in Frankfurt a. M. eine Belohnung 
von je 15 Mk. gewährt worden. — Bei Gelegenheit des Umzuges des 
Kriegervereins an Kaiſersgeburtstag wurden die Pferde eines mit Holz 
beladenen Schlittens ſcheu und warfen denſelben um. Der Knecht erlitt 
nicht unerhebliche Verletzungen. — Im Jahre 1892 ſind von den hieſigen 
drei amtlichen Fleiſchbeſchauern 567 Schweine beſichtigt worden; eines 
derſelben war finnig. 

Schlochau, 30. Januar. (Auf dem letzten Holzverkaufstermine) der 
Oberförſterei Lindenberg boten Geſchäftsleute für einen Schlag Holz 3000 
Mk. über die Taxe. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 29. Januar. (plane Unglücksfall) 
ereignete ſich geſtern auf dem Gute Kl. Ramſen. Ein 20 jähriges Mädchen 
wurde bei der Häckſelbereitung von der Eiſenwelle des Roßwerks erfaßt 
und mit ſolcher Gewalt auf die Tenne geſchleudert, daß ſie auf der Stelle 
todt war. : 

Danzig, 30. Januar. (Trauerandacht). Für den verftorbenen Archi⸗ 
diakonus Bertling fand geſtern Abend im Trauerhauſe eine Trauer⸗ 
andacht ſtatt; dann wurde der Sarg nach der Marienkirche gebracht, 
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Als er in die Kirche getragen wurde, intonirte die große Orgel, worauf 
ein Quartett des Danziger Männer⸗Geſangvereins das Bresler ' ſche Lied 
„Wenn liebe Augen brechen“ anſtimmte. Unterdeſſen wurde der Sarg 
vor dem Altar aufgebahrt und bald darauf bedeckte er ſich mit zahllosen 
Kränzen. 

Elbing, 28. Januar. (Freiſprechung)!. Am 26. d. M. hatte ſich 
vor der hieſigen Strafkammer der Arzt Dr. Brogien aus Kunzendorf 
wegen öffentlicher Beleidigung zu verantworten. Der „Elbinger Ztg.“ 
vom 28. Auguſt hatte Dr. Brogien, damals in Jungfer, einen Aufſatz 
eingeſandt, durch welchen ſich der hieſige Landrath, der Amtsvorſteher 
und der Gemeindevorſteher von Jungfer beleidigt fühlten. Der Ange⸗ 
klagte trat den Beweis der Wahrheit an, beſtritt aber entſchieden, daß 
er den Herrn Landrath oder den Gemeinoevorſteher habe beleidigen 
wollen. Infolge eines Gemeindebeſchluſſes vom 31. Januar 1891 war 
Brogien, damals einziger Arzt in Jungfer, die Behandlung der Mit⸗ 
glieder der Ortskrankenkaſſe und der Ortsarmenkaſſe entzogen und die 
dieſen Kaſſen angehörigen Kranken nach dem 10 Kilom. entfernten 
Tiegenhof verwieſen worden. Dieſe Beſtimmung beſtand auch noch im 
Jahre 1892 beim Herannahen der Cholera. Dieſem höchſt gefährlichen 
Mißſtande ſchleunigſt abzuhelfen, veröffentlichte er durch die Preſſe jenen 
Aufſatz. Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung, indem er annahm, 
daß gerade durch die öffentliche Beſprechung in der Preſſe ſolche Be⸗ 
ſchlüſſe der Gemeindebehörden allgemein erwogen, ihre Berechtigung feſt⸗ 
geſtellt und eventl. ihre Abänderung herbeigeführt werde. 

Stallupönen, 29. Januar. (Freundnachbarlicher Verkehr). Der Ver⸗ 
kehr zwiſchen den Grenzbewohnern wie auch zwiſchen den Offizieren der 
preußiſchen und ruſſiſchen Garniſonen geſtaltet ſich in letzter Zeit in er⸗ 
freulichſter Weiſe, wozu namentlich die diesſeitigen Bewohner nach Kräften 
beitragen. In der vorigen Woche hatte der hieſige Sängerverein zu Ehren 
ruſſiſcher Gaͤſte ein Feſt veranftaltet, das von vielen ruſſiſchen Offizieren 
und anderen hochgeſtellten Perſonen beſucht war. Nach Beendigung des 
Feſtes folgte eine Reihe von Trinkſprüchen auf den deutſchen und ruſſiſchen 
Kaiſer, und zum Schluß wurde ſowohl die deutſche, als auch die ruſſiſche 
Nationalhymne geſungen. 

Pillkallen, 29. Januar. (Die unſinnige Anwendung des Karbols) 
zur Heilung von Wunden hat ſchon manches Unheil gezeitigt. Die 
Käthnerfrau W. aus dem Dorfe S. wollte eine ſchnelle Heilung einer 
kleinen Fingerwunde dadurch herbeiführen, daß ſie, anſtatt die Wunde 
mit der üblichen Karbollöſung zu behandeln, einige Tropfen reiner Karbol⸗ 
ſäure in die Wunde tröpfelte. Die Folge hiervon war eine ſchwere 
Blutvergiftung, an welcher die Frau nunmehr ſchon ſeit Wochen zu 
Bette liegt. 

Inowrazlaw, 30. Januar. (Elektriſche Beleuchtungsanlage). Die 
Maſchinenfabrik Petzold und Co. hierſelbſt hat in ihren ſämmtlichen 
Werkſtätten und Bureaus elektriſche Beleuchtungsanlagen durch die Firma 
Bauer und Aetz ausführen laſſen, die vorausſichtlich am 1. Februar in 
Betrieb geſetzt werden. 4 

Stettin, 29. Januar. (Der Amtsrichter Dunker) in Swinemünde 
wurde vor einigen Wochen auf Antrag der Staatsanwaltſchaft in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen, weil der Verdacht beſtand, daß er ſich der Ver⸗ 
untreuung von Mündelgeldern ſchuldig gemacht habe. Wie die „N. 
Stett. Ztg.“ hört, iſt der Genannte heute auf ſeinen Antrag in Freiheit 
geſetzt worden. 

Stettin, 30. Januar. (Konſervativer Verein). Die am Sonnabend 
hier abgehaltene Generalverſammlung des konſervativen Vereins für den 
Kreis Randow erklärte nach einem Referate des Bürgermeiſters ro 
aus Alt⸗Damm über den konſervativen Parteitag einhellig ihre Zuſtim⸗ 
mung zum neuen konſervativen Parteiprogramm. 

CLoſial nachrichten. 
Thorn, 1. Februar 1893. 

— (Berfonalveränderungen im Heere). v. Teichmann 
und Logiſchen, Sek.⸗Lt. à la suite des Inf.⸗Regts. von Borcke 
(4. pomm.) Nr. 21 iſt der nachgeſuchte Abſchied mit Penſion bewilligt 
worden. 

— (Provinzial⸗ Schützenbund). Am Sonntag den 26. Febr. 
wird in Danzig der Vorſtand des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Schützen⸗ 
bundes zu einer Sitzung zuſammentreten. Auf der Tagesordnung ſtehen 
u. a. folgende Angelegenheiten: Beſtimmung der Zeit des 3. weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗Schützenfeſtes in Culm, Feſtprogramm, Schieß⸗ 
ordnung, Aufruf an alle Schützen der Provinz Weſtpreußen, Feſtſetzung 
der Höhe der Feſtbeiträge, Beſtimmung über die zu verſchießenden Ebren⸗ 
gaben des Bundes; Feſtſetzung der Tagesordnung für die General⸗ 
verſammlung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗Schützenbundes in Culm. 

— (Ein neues Eiſenbahn⸗Signalſyſtem) dürfte demnächſt 
auf den deutſchen Bahnen zur Verwendung gelangen. Daſſelbe beſteht, 
wie man von fachmänniſcher Seite mittheilt, aus drei elektriſchen Leitun⸗ 
gen, die zwiſchen den Schienen liegen und den auf den Stationen, wie 
auf den Lokomotiven erzeugten Strom fortleiten. Dieſer Strom bewirkt 
in erſter Linie das felbjtthätige Läuten der Lokomotivglocken in der Nähe 
von Bahnübergängen und ermöglicht eine Verbindung zwiſchen den 
Zügen und den Stationen, ſowie zwiſchen den, auf dem gleichen Geleiſe 
fahrenden Zügen, und zwiſchen den Bahnhöfen und den Bahnwärtern 
und Weichenſtellern. Ferner dienen beſagte Leitungen dazu, den Loko⸗ 
motipführer zu warnen, wenn ihn ein Zug überholt oder aber ihm ein 
ſolcher entgegenkommt, oder wenn das Geleiſe durch irgend ein Hinderniß 
verſperrt iſt. Vor allem verhindert die neue Erfindung falſche Weichen⸗ 
ſtellungen und damit die Gefahr von Entgleiſungen und ähnlichen 
Unglücksfällen. Das neue Syſtem iſt von einem Deutſchen erfunden 
worden. 

— (Feierabendhaus für Lehrerinnen). Von dem 
Wunſche beſeelt, möglichſt vielen Lehrerinnen einen ſorgenfreien Lebens⸗ 
abend zu verſchaffen, hat der „Danziger Lehrerinnen⸗Verein“ den Plan 
gefaßt, ein Feierabendhaus für die Provinz Weſtpreußen zu gründen, 
d. h. für ſolche Lehrerinnen, die in Weſtpreußen geboren oder daſelbſt 
thätig geweſen ſind. 

— (Reichsgerichtserkenntniß). Inbezug auf Paragraph 
269 I 21 des Preuß. Allg. Landrechts („iſt in Fällen, wo es eines ſchrift⸗ 
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lichen Mieths vertrages bedarf, derſelbe blos mündlich geſchloſſen, 
aber durch die Uebergabe ſchon vollzogen worden, ſo iſt er nur auf ein 
Jahr giltig“) hat das Reichsgericht, V. Civilſenat, durch Urtheil vom 
9. Novbr. 1892, ausgeſprochen, daß nach Ablauf des geſetzlichen Mieths⸗ 
jahres die vorbehaltloſe Annahme einer ferneren Miethsrate die ſtill⸗ 
ſchweigende Zuſtimmung zur Fortſetzung des Miethsverhältniſſes auf 
ein weiteres Jahr enthält, und daß dies auch für die Folgezeit ſtets 
auf ein Jahr gilt; dagegen bedarf es niemals der vorhergehenden 
Kündigung dieſes Miethsverhältniſſes, vielmehr endet daſſelbe ohne 
weiteres nach Ablauf jedes Jahres. 

— (Jagdkalender). Im Monat Februar dürfen nach dem Jagd⸗ 
ſchongeſetze nur geſchoſſen werden: männliches Roth⸗ und Damwild, Reh⸗ 
böcke, Auer⸗, Birk: und Faſanenhähne, Enten, Trappen, Schnepfen und 
wilde Schwäne. Für alles übrige Wild gilt Schonzeit. 

— (Gin Bureaubeamter der Stadt Berlin) iſt, wie 
freiſinnige Blätter berichten, in Schlochau zum Bürgermeiſter gewählt 
worden. Der Regierungspräſident zu Marienwerder wandte ſich an den 
Berliner Magiſtrat um Begutachtung über die Befähigung und Leiſtung 
des Gewählten, außerdem aber fragte er an, welcher politiſchen Partei 
der Gewählte angehört. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, in Beſtätigung 
der bisherigen Praxis auszuſprechen, daß im ſtädtiſchen Dienſt nur die 
Tauglichkeit des Beamten, niemals aber ſeine politiſche Parteiſtellung in 
Frage komme, und daß man daher davon keine Kenntniß nehme. — Daß 
der Berliner Magiſtrat nach dieſer Praxis verfährt, war bisher nicht 
bekannt. Es iſt vermuthlich nur Zufall, daß die erſten Stellen in der 
Berliner Kommunalverwaltung mit freiſinnigen Männern beſetzt ſind. 

— (Ein ſozialiſtiſcher Parteitag) von Oſt⸗ und Weſtpreußen 
wird am 26. Februar in Elbing ſtattfinden. 

— (Thorner Beamtenverein). Morgen Donnerſtag findet in 
Tivoli ein Familienabend ſtatt. 

— (Die Thorner Liedertafel) veranſtaltet nächſten Sonnabend 
in den Räumen des Artushofes ihr zweites Wintervergnügen. 

— (Kriegerfechtanſtalt). Im Wiener Café zu Mocker findet 
am Sonnabend ein von Seiten der Kriegerfechtanſtalt arrangirter großer 
Maskenball verbunden mit humoriſtiſchen Karnevalsvorträgen ſtatt. Den 
Theilnehmern wird außerdem Gelegenheit geboten ſein, ihr Glück bei 
einer „urkomiſchen Tombola“ zu verſuchen. 

— (Neuer Dampfer). In der Maſchinenbauanſtalt und Keſſel⸗ 
ſchmiede von E. Drewitz hier wird für Rechnung des Strommeiſters 
Herrn Porſch ein neuer Schraubendampfer gebaut. Der Dampfer ſoll 
als Salon⸗ und auch als Schleppdampfer Verwendung finden. Der 
eiſerne Schiffskörper iſt bereits fertig geſtellt, die Dampfmaſchine iſt 
nahezu vollendet. Der Dampfer wird 15 Meter lang, 2,40 Meter breit, 
erhält eine mittlere Höhe von 1,35 Meter und einen Tiefgang von 
0,70 Meter. Die Maſchine iſt auf 35 indizirte Pferdekräfte berechnet. 
Der Dampfer wird den Namen „Emma“ erhalten und nach Aufgang 
des Eiſes, ungefähr Mitte März, in die Weichſel gebracht werden. Herr 
Porſch iſt bereits Beſitzer eines größeren Dampfers, des „Graf Moltke“, 
der jetzt in Graudenz im Winterhafen liegt. 

— (Verpachtung). Zur nochmaligen Verpachtung des Schank⸗ 
hauſes I fand heute an Magiſtratsſtelle ein Termin ſtatt, zu welchem 
ſechs Bieter erſchienen waren. Das Meiſtgebot gab ab Herr Rentier Johann 
Wandel von hier mit 1535 Mk., das zweitbeſte Gebot mit 10 Mk. weniger 
Herr Reſtaurateur A. Müller, Katharinenſtraße. Das Meiſtgebot beim 
letzten Termin betrug 1475 Mk., die bisherige Pacht 1750 Mk. 

— (Spende an die Armen). Aus Anlaß des Hinſcheidens 
ſeiner Mutter hat Herr Kaufmann Henius⸗Berlin bei Gelegenheit der 
hierorts erfolgten Beiſetzung dem Polizeiinſpektor 10 85 Finkenſtein zur 
Vertheilung an verſchämte Arme 100 Mk. überwieſen. 

— (Treibjagd). Bei einer am 30. v. Mts. abgehaltenen Treib⸗ 
jagd in Pluskowenz wurden von 8 Schützen 112 Haſen zur Strecke ge⸗ 
bracht, wovon 27 Hafen von dem Schützenkönig geſchoſſen wurden. 

— (Diebſtahl). Einem Reſtaurateur in der Katharinenſtraße 
wurden zwei faſt neue Zinkeimer geſtohlen. Der Dieb ſchlug die Eimer 
zuſammen und verkaufte den Zink an einen jüdiſchen Produktenhändler. 

— (Exploſion). Heute früh ½5 Uhr erfolgte in dem Ladens 
raume der Droguenhandlung von Koczwara, Gerberſtraße, eine Exploſion 
chemiſcher Flüſſigkeiten. Die Urſache der Entzündung iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt; der Schaden beziffert ſich auf 4-500 Mk. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden zwölf Päckchen Drathöſen im Kohlenſchuppen 
des Gaſtwirths Herrn Tocht, Jakobsvorſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,96 Meter über Null. 
Steige des eingetretenen Thauwetters und des fallenden Waſſers hat 
ich auf vielen Stellen das Eis von dem rechtsſeitigen Ufer gelöſt und 
iſt ſo mürbe geworden, daß ein Betreten des Eiſes lebensgefährlich iſt. 


Mannigfaltiges. 

(Ueber die Perſönlichkeit des ruſſiſchen 
Großfürſten⸗Thronfolgers) wird den Blättern ge⸗ 
ſchrieben: Der Großfürſt⸗ Thronfolger von Rußland hat am Ber: 
liner Hofe ein ſehr freundliches Andenken hinterlaſſen. Seine Jugend, 
ſein ſympathiſches Weſen und nicht zuletzt ſeine Beſcheidenheit hatten 
bei allen denen, die mit ihm in perſönlichen Verkehr zu treten 
in der Lage waren, den günſtigſten Eindruck gemacht. Der 
Zarewitſch ſcheint nach dem Aeußern zu ſchließen, eine aus 
weichem Stoffe gebildete Natur zu ſein. Aus ſeinen Augen 
könnte man ſogar etwas elegiſches herausfinden. Man möchte 
ſagen, daß ſein Geſichtsausdruck der ſolcher Charaktere iſt, die 
viel beobachten, wenig aus ſich herausgehen, aber im Kreiſe der 
Kameraden des Alexander-Regiments zeigte er ſich frei von aller 
Zurückhaltung. Dazu kam der Umſtand, daß er deutſch, und 
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zwar ſehr gut, ſprach, und daß durch die preußiſche Huſaren⸗ 
Uniform, deren Pelz er mit Zobel beſetzt trug, alles fremdartige 
von ſeiner Perſönlichkeit wich. Ihm ſelbſt ſchien man aus dem 
Verkehr anzumerken, daß ihm das Gefühl, ſich in Berlin frei 
bewegen zu können, ein gewiſſes Behagen verſchaffte, was ſeiner 
und der ihm entgegenkommenden Stimmung nur zum Vortheil 
gereichte. 

(Cholera) In Nietleben find, wie die „Halleſche Ztg.“ 
meldet, weder Neuerkrankungen noch Todesfälle an Cholera vor⸗ 
gekommen. Dagegen ſind in Kröllwitz bei Halle mehrere Mit⸗ 
glieder einer Familie erkrankt, bei einem Kranken iſt bereits 
aſiatiſche Cholera feſtgeſtellt. Auch in dieſem Falle handelt es 
ſich um mißbräuchliche Verwendung von Saalewaſſer. — Aus 
Altona werden 2 Cholerafälle mit tödtlichem Ausgang gemeldet. 
Profeſſor Koch iſt in Altona eingetroffen und hat in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Kreisphyſikus Dr. Wallichs die Wohnungen der 
Cholerakranken beſichtigt und die Räumungen verſchiedener Woh⸗ 
nungen angeordnet. — Aus Kiel wird mitgetheilt, daß der 
Gaardener Arbeiter nicht an Cholera geſtorben iſt. 

(Das Rheineis und Neckareis) kam geſtern Vor⸗ 
mittag, wie aus Mannheim gemeldet wird, in Bewegung. Nach 
½ ſtündigem Eisgang trat eine Eisſtauung ein, jo daß Hoch⸗ 
waſſergefahr bevorſteht. Die Neckarufer find bereits überſchwemmt, 
das Rheinwaſſer ſteigt rapid. Mehrere Orte des Neckarthales 
melden Hochwaſſer. In Weinheim wurde in vergangener Nacht 
wegen Ueberſchwemmung des unteren Stadttheils die Feuerwehr 
alarmirt. Den nächſten Stunden ſieht man mit großer Beſorg⸗ 
niß entgegen. — Aus Bingen wird gemeldet: Die Nahebrücke 
bei Bingerbrück iſt durch Eisſtopfung gefährdet. Das Naheeis 
ſtaut ſich beim Einfluß in den bis zum Loreleyfelſen feſtſtehenden 
Rhein. Es ſteht bis zur Druſusbrücke bei Bingen. Das Waſſer 
ſteht zum Theil ſtockwerkhoch in den Häuſern Bingens. 

( Grubenunglück.) In dem Kohlenbergbau Skalis 
(Bezirk Windiſchgrätz) entſtand durch Anfahren eines Gasſackes 
eine Explofion; 4 Knappen wurden getödtet, 5 ſchwer und leicht 
verletzt, eine Perſon wird vermißt. 

Neueſte Nachrichten. 

Paris, 31. Januar. In der Affäre Peyramont⸗Bebel hat 
Fürſt Bismarck auf eine Anfrage Peyramonts, ob Bebels Be⸗ 
hauptung wahr ſei, Bismarck habe 1886 ein franzöſiſches Blatt 
beſtochen, damit es zum Kriege aufhetze, folgende Antwort er⸗ 
theilt: „Die ſozialiſtiſche Behauptung, hinſichtlich welcher Sie 
mein Zeugniß anrufen, ift ebenſo dumm wie unwahr“. 


Telegramme. 

Budapeſt, 1. Februar. Eine Deputation der ſtreiken⸗ 
den Arbeiter der ungariſchen Gewehrfabrik willigte in die 
Herabſetzung des Lohnes für die Akkordarbeiter ein und 
verſprach, für die Wiederaufnahme der Arbeit einzutreten. 
Man erwartet, daß ein großer Theil der Arbeiter heute zu 
ſtreiken aufhört. 

Verantworllſch für die Nedaktion: Paul Dom trows t in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenberichk. 
1. Febr. 31. Jan. 


Tendenz der ae an abgeſchwächt. 


Web anknoten p. Kaſſa 208—80 208 —70 
Wechſel auf Warſchau kurz 5 208—45 | 203—40 
Preußiſche 3 %% Konſoliss 100—60 | 100-60 
Preuß 3¼ % Konfold . 107—60 | 107-60 
Preußiſche 4% Konſolis 66-401 66—50 
olniſche Handen 88 64— 64— 
olniſche Liquidationspfandbriefe 97—50 97-40 
efipreusiide Pfandbriefe 3½ % . 187—80 | 187—80 
Diskonto Kommandit Antheile 174—60 | 174—60 
Oeſterreichiſche Banknoten x 168—70 | 168—80 
Do gelber: April⸗Mai 155— 1155—2% 
o 156—25 15650 
loko in New york 80— 59 79—/, 
. Ioto ; 2 135— 135 — 
pril⸗Mai 138—50 | 138 — 
Mai⸗Juni 139—20 138 —20 
/ 139—70 | 139 — 
rr r en Sa ee 50—80 50—60 
EG ORT EN Te le ee 50—80 | 50-60 
Spiritus: r 
Boer lee 52 5 
i el ae se BB ee 
70er Februar . 2020.20] 32—10 
70er April:Mai . 3330| 33—2%0 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ p6t. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 31. Januar. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pet. ohne Faß matter. Zufuhr 15 000 Lt. Loko kontingentirt 50,25 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,75 Mk. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung.] Oeffentliche Zwangs- und frei- 
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ath und gute Aufnahme 


Eine Mahnung 


Heute Donnerfiag Abend 6 Uhr: 


Großes Murſteſſen. 


Sonnabend den 4. Februar cr. 
vormittags 11 Uhr 
werde ich bei dem Mühlenbeſitzer Julius 
Krüger in Penſau 
eine kompl. Dreſchmaſchine, 
am ſelben Tage nachmittags 1 Ihr bei 
8 3 Carl Hertzke in Schwarz- 
ru 
vier Bienenſtöcke, 1 Partie 
Kantholz, ein Schwein und 
ſechs Gänſe, 
ferner an demſelben Tage nachmittags 3 
Uhr bei dem Beſitzer Friedrich Kasik in 
Gurske 


ein Mahagoni⸗Kleiderſpind, 


ein 5 Glasſpind, 
ein 7 Spiegelſpind, 
ein 77 Sophatiſch, 
ein 7 Sopha mit 


rothem Bezug, einen runden 
Spiegel mit Broncerahmen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung, im Wege der Zwangsvollſtreckung, 
verſteigern. 

Thorn den 1. Februar 1893. 

Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 


Große Auktion. 


Dienſtag den 31. Januar und Freitag 
en 3. Februar er. von morgens 10 Uhr 
ab werde ich im Hauſe Seglerſtraße 29 ver⸗ 
ſchiedene Woll- und Weißwaaren gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator und Taxator. 


willige Verſteigerung. 
Freitag den 3. Februar cr., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in reſp. vor der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichtsgebäudes 
ein Schwein, einen größeren 
Poſten Rothwein, Cognac, 
Rum u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 1. Februar 1893. 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 


Ein Paar guter, nicht zu ſchwerer 


Arbeitspferde 


wird Araberstr. 13 zu kaufen 

T 

Nilner, Domban-Lotterie; Hauptgew. 

2 Mk. 75000; Ziehung am 23. 

½ Loſe a Mt. 3,50, ½ à M 5 

M H Geld-Lotterie; Hauptgewinn 
Ml. > 1 35 11 k. 3,50. 

e Haupt-Agentur: 

Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


erkaufe billig eine ſchöne 


dunkelbr. Stute, 


fromm und leicht zu reiten, für 
mittleres Gewicht. 
von Enckevort, Mellinſtr. 134. 


Sew, gel., gut möbl. Wohnung, mit, auch 
ohne Burſchengelaß zu vermiethen. 
Arnie rate Mr. 12, 2 Tr. 


Februar cr. | 
1. 2. 


Damen 5 


Dietz, Bromberg, 
Poſenerſtraße 15. 


Mehrere kleine Wohnungen 
und 2 große Wohnungen in der 1. 
Etage, eine davon nach der Straße belegen, 
find zu vermiethen Sirobandſtr. 9. 

iſt der Jaden nebſt 
Culmerſtraße 13 Wohnungen, ſowie die 
erſte Etage beſtehend aus 4 Zimmern nebſt 
Zubehör vom 1./4. 93 zu vermiethen. 

Zu erfragen daſelbſt eine Treppe links. 

Eine gr. Wohnung, 6 an Entree 

n. Zubeh. u. 1 Kellerwohnung v. ſogl. 
oder ſpäter zu verm. Gerechteſtraße 30. 
3 Bimmer, Küche, Jübehör für 80 Thaler 
vom 1. April zu verm. Bäckerſtr. 5. 
von 5 Zimmern, 
1 Wohnung vis und Ju 
behör in der 1. Etage vom 1. April zu 
vermiethen. Löwen-Apotheke. 
in möbl. Zimmer, mit auch ohne Bur⸗ 
ſchengel., zu v. Gerechteſtr. 2, III, rechts. 
Ulanen⸗ und Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 


Breitenſtraße 2 
eine herrſchaftliche Wohnung 
zu vermiethen. F. P. Hartmann. 


errſchaftliche Wohnungen hat zu 
2 N Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
e ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
u erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 
ger. warmer Stall . Pferde n. Futter: 
gel., monatl. 12 Mk., ſof. z. v. Gerſtenſtr. 13. 
ie bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 
innegehabte Wohnung, ſowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern nebft 
Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 
ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. 
Adele Majewski. 
(65% und mittelgroße Wohnungen mit 
Pferdeſtällen, ſowie ein Stück 
Land, circa 3 Morgen groß, iſt von ſofort 
zu vermiethen PVrombergerſtr. 50/52 
bei Wittwe Elisabeth Majewskl. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 


I möbl. Zimmer Su au vermieten 
Bromberger Vorſtadt, 


Mellin- und Ulanenstrassen-Ecke, 
iſt das Parterre und die 1. Etage mit 
je 6 Zimmern, Küche, Badezimmer, Kalt⸗ 
und Warmwaſſerleitung nebſt Pferdeſtall 
ſogleich zu vermiethen. 
er: Pichert, Shlohitt. _ 


Herrſchaftliche Wohnung, 


3. Etage, 6 Zimmer, Entree und Zubehör, 
vom 1. Oktober 1893 zu vermiethen. 
M. H. von Olszewski, Breiteſtr. 17. 


3 Zimmer, Küche nebſt 
Wohnung, Zubehör, vom 1. 4. 93, 
Wagenremiſe und großer Pferdeſtall 
von of. zu verm. F. Noga, Podgorz. 


* 
1 

* 

E 


V. Tadrowski, 
vorm. Siudowski. 


2 renovirte Wohnungen 
von je 4 Zimmern und Zubehör ſofort oder 
1. April, à 180 Mark, im früher Beyer'ſchen 
Hauſe zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Kaminski, Mocker, gegenüber dem Wollmarkt. 


Miau und kleinere Wohnung 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 13 zu vermiethen. 


Eine freundliche Wohnung, 


5 Zimmer, Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an ruhige Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 
n dem Haufe Facheftraße 9 ſſt von 
fofert hochparterre eine Wohnung 
von 3 Zimmern u. Zub., jedoch ohne Küche, 
im dritten Stock eine Wohnung von 
3 Zimmern und Zubehör und ferner zum 
1. Oktober er. b 
im erſten Stock eine herrſchaftliche 
mona von 6 Zimmern, Badeſtube zc, 
zu verm. Näh. Eliſabethſtr. 20 im Comptoir. 
ine kleine und eine große Wohnung 
zu verm. B. Thomas, Schloſſermeiſter. 
2 gut möbl. Zim., mit, auch ohne Bur- 
ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. tg. 
In meinem Haufe ift das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir ug vom 1. April cr. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 
R Nenit, Markt 25, 1 Tr. 
Die Wohnung mm n dernen 
Gustav Fehlauer. 


— 
N 


Heute 


. 
* 

2 
* 


* 
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Heute Morgen 9⅛ Uhr ſtarb 
plötzlich mein inniggeliebter Mann, 
unſer guter Bruder, Schwager 


und Onkel, der Rentier 


Adolph Heins 


im 67. Lebensjahre. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die tieftrauernden Hinter⸗ 


bliebenen. 
Königsberg Oſtpr. den 30. 
Januar 1893. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. Januar d. J. fällig geweſenen 
und noch rückſtändigen Beiträge zur ſtädti⸗ 
ſchen Feuerſozietät pro 1893 ſind nunmehr 
bis ſpäteſtens den 15. d. M. zur Ver⸗ 
meidung der Zwangsbeitreibung an die 
ſtädtiſche Feuerſozietätskaſſe zu entrichten. 

Thorn den 1. Februar 1893 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Mit Rückſicht auf die in letzter Zeit wie⸗ 
derholt vorgekommenen Uebertretungen 
bringen wir nachſtehend die 88 31 und 39 
der Straßenordnung vom 28. März 1845 
in Erinnerung: 


§ 31. 

Beim Herabwerfen des Schnees von den 
Dächern der Häuſer muß entweder eine 
Barriere um das Haus gezogen, oder 
ein Auf ſeher zur Warnung der Vorüber⸗ 
gehenden hingeſtellt werden; außerdem 
darf es nur in den Krühſtunden ſtatt⸗ 
finden, wo es dem Verkehr auf der Straße 
am wenigſten hinderlich iſt. 


Die Nichtbeachtung vorſtehender Vorſchrif⸗ 
ten wird, inſofern nicht höhere Strafen 
baden ſind, mit Vorbehalt des etwaigen 

chadenerſatzes, und erforderlichen Falls der 
5 Ahndung, mit 10 Sgr. bis 5 

hlr. Polizeiſtrafe, im Wiederholungsfalle 
aber mit dem Doppelten belegt. 

Thorn den 28. Januar 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 164 bei der Handels⸗ 
geſellſchaft᷑ Sehultze et Brause- 
wetter in Leibitſch folgender Ver⸗ 
merk eingetragen: 

Die Geſellſchafterin Julie 
Brausewetter iſt aus der 
Geſellſchaft ausgeſchieden und 
daher die Geſellſchaft hier gelöſcht 
worden. 

(Vergl. Nr. 899 des Firmenregiſters.) 

Demnächſt iſt unſer Firmenregiſter 
unter Nr. 899 die Firma Schultze 
et Brausewetter in Leibitſch 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Eduard Schultze daſelbſt ein⸗ 
getragen. 

Thorn den 26. Januar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute unter Nr. 172 bei der Firma 
S. Baron in Thorn folgender Ver⸗ 
merk eingetragen: 

Der Geſellſchafter Julius 
Landau iſt aus der Geſell⸗ 
ſchaft ausgetreten und daher die 
Geſellſchaft aufgelöſt worden. 

(Vergl. Nr. 900 des Firmenregiſters.) 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
unſer Firmenregiſter unter Nr. 900 
die Firma S. Baron hierſelbſt und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Simon Baron hier eingetragen. 

Thorn den 26. Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Dentilin, 


ſchmerzſtillender Zahnkitt, in Fl. 
Ja 60 Pf. nur bei 
[Anton Koczwara-Thorn. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
die unter Nr. 852 eingetragene Firma 
Paul Brosius mit dem Sitze in 
Thorn gelöſcht. 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in das 
genannte Regiſter unter Nr. 897 die 
Firma Paul Brosius in Mocker 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Paul Brosius daſelbſt eingetragen. 

Thorn den 25. Januar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. 898 die Firma M. Fuchs 
mit dem Sitze in Mocker und als 
deren Inhaber der Kaufmann Max 
Fuchs in Mocker eingetragen. 

Thorn den 25. Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung der für 
das Garniſonlazareth Thorn vom 1. April 
1893 bis Ende März 1894 erforderlichen 
Verpflegungsbedürfniſſe it am 16. 
Februar 1893 vormittags 10 Uhr Ver⸗ 
dingungstermin im diesſeitigen Geſchäfts⸗ 
zimmer, woſelbſt auch die Bedingungen zur 
Einſicht ausliegen, ferner um 11 Uhr Ter⸗ 
min zur Vergebung der Brotreſte, Knochen, 
Küchenabgänge und altes Lagerſtroh. 


Garniſonlazareth. 
Bekanntmachung. 


Die Eigenthümer der im Bereiche unſeres 
Verwaltungsbezirks in den Monaten Juli, 
Auguſt und September 1892 als gefunden 
eingelieferten Sachen, ſowie derjenigen Ge⸗ 
genſtände, welche von Reiſenden bei den 
dafür beſtimmten Dienſtſtellen zur vorüber⸗ 
gehenden Aufbewahrung abgegeben und 
nach Ablauf der Friſt nicht abgeholt worden 
ſind, werden hiermit zur Geltendmachung 
ihrer Rechte aufgefordert, widrigenfalls zum 
Verkaufe der Gegenſtände nach Maßgabe 
des § 38 der Verkehrsordnung für die 
e Deutſchlands geſchritten werden 
wird. 

Die Verſteigerung der nicht zurückgefor⸗ 
derten Fundſachen und Gepäckſtücke wird am 
Dienſtag den 14. Februar 1893 von 
vormittags 9 Uhr ab Friedrich » Wilhelm: 
ſtraße Nr. 10 hierſelbſt ſtattfinden und 
nöthigenfalls an den folgenden Tagen fort⸗ 

eſetzt. Kaufluſtige werden hierzu einge⸗ 
aden. 

Bromberg den 20. Januar 1893. 


Königliche Eiſenbahndirektion. 


— 


Donnerstag den 2. Februar 1893 abends präcise 8 Uhr: 


im grossen Saale des Artushofes: 


Liederabend n Eugen ud Anna Hildach. 


Karten zu numm. Plätzen & 3 Mk., zu Stehplätzen & 2 Mk., Schülerbillets & 1 Mk. bei Walter Lambeck. 


Handschuhe i allen Längen und Sorten, 
Fächer in bare und Federn, 
Kravatten in Batist und Seide in neuesten Facons 


Culmbacher 


Königsberger | m; 
Bier 


in Flaſchen und Gebinden 


empfiehlt 


Max 


jeder Größe 
Krüger, Biergrosshandlung. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager E 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 


Champagner, Rum, 


Cognac und Arrac. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 


zu billigſten Preiſen. ME 
Julius Kusel. 


Der Ausverkauf 


meines Gold-, Hilber- und Alfenide- 
waarenlagers endet 
beſtimmt am 12. Febr. d. J. 

Die Waaren werden unter dem KHelbft- 
koftenpreis abgegeben. Es iſt demnach 
eine äußerſt günſtige Gelegenheit, den Be⸗ 
darf für die 

Einsegnungen 
ſchon jetzt einzukaufen. 
Hochachtungsvoll 


Oscar Friedrich, Juwelier. 


Reparaturen müſſen bis zum 12. Fe⸗ 
bruar abgeholt werden, andernfalls dieſelben 
nur gegen Voreinſendung des Betrages 
— 


Die unter 
königlich italienischer 
Staatscontrolle stehenden Weine der 


Deutsch- Italienischen 


ein-Import- 


Gesellschaft | 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 
4 Millionen Flaschen 


beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und Ursprung. 
achstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: 
Mk 


Marca Italia (roth und weiss) 


Vino da Pasto No. 1 
Vino da Pasto „ 3 


bei Abnahme 
von 12 Flaschen 
ohne Glas 


N 2 
„Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deutschen 
Warnung * Geschmack He ia ausgewählte und behandelte 
fertige Tischweine und nicht mit Mise 
Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder 
häufig ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechseln. 
Um das Publikum vor Täuschung zu bewahren, beachte man beim Ankauf, 
dass die Flaschen-Etiquetten die Firma der Gesellschaft und obenstehende 


Schutzmarke tragen müssen, 


da auch 


ungen sogenannter italienischer 
Rothweinen, welche 


von anderer Seite Weine unter 


gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft in den 
Verkehr gelangen. 


In Thorn: C. A. Guksch, Breitestrasse, E. $zyminski, Wind- und 
Heiligengeiststr.-Ecke, Eduard Kohnert; in Mocker: Paul Brosius. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen⸗ 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwür 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bei 
guten, Halsſchmerzen, Quetſchung ſofort 
inderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
ſung. Zu 
Schachtel 50 Pf. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchiuen, Wäſchemangeln 
zu den billigſten Preiſen. 


8. Landsberger, 


Koppernikusstr. 12. 


haben in den Apotheken a Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 


Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Hausbeſihet⸗Perein. 


. 

Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 

Donnerſtag: Thorner Preſſe, 

Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 

im Bureau Altſtädt. Markt Nr. 11 bei 

Herrn Stadtrath Richter, 

11 Zimm., part., 1200 Mk., Garten⸗ und 
Ulanenſtraßen⸗Ecke 203. 

11 Zimm., 1. Et., 1300 Mk., Garten⸗ und 
Ulanenſtraßen⸗Ecke 203. 

1 Saal, 7 Zimm., Eck⸗Balkon, Badezimm., 

gr. Entree, 1. Et., 1800 Mk., Mellin⸗ 

und Thalſtraßen⸗Ecke. 
2. Et., 1100 


ale . Et., „ Gerechteſtr. 17. 

8 „Erdgeſchoß, 1200 „ iſcherſtr. 51. 

„„ indſtr. 5. 

6 7 2. " 750 n " 

5 " 2. " 650 4 " 

5 „ 1 Saal, 3. Et., 700 Mk., Brücken⸗ 
ſtraße 13. 


6 Zimm., 1. Et., 750 Mk., Gerechte⸗ und 
Gerſtenſtraßen⸗Ecke. 

6 Zimm.,Erdgeſchoß 950 „ iſcherſtr. 51. 

6 7 Erdgeſchoß, 90 " ofſtr. 7 


Bl „ Schulſtr. 20. 
11 00 eee 20: 
2 „ part., 540 „ N Coppernikus⸗ 


und Grabenſtraßen⸗Ecke. 

3 Zimm. und Werkſtatt, 2 Et., 450 Mk., 
Eliſabethſtr. 1. 

4 Zimm., 2. Et., 400 Mk., Breite⸗ und 
Mauerſtraßen⸗Ecke. 

2 Zimm., 2. Et., 40 Mk. pro Monat, 
Kloſterſtr. 20. 

5 Se Erdgeſchoß, 600 Mk., Bromberger⸗ 

raße 6 


ße 62. 
3 Zimm., 1. Et., 370 Mk., Mauerſtr. 36, 
4 % 3. „ 500 „ Baderſtr. 20. 
2 „ 2. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 
2 „ 2. Etꝗ., 200 „ Mellinſtr. 92. 
8 „ I iir . 
2 1 2. 1 216 n I 
8 „ „% 2 Miert 15. 
2 7. 2 7 195 ” 7 
1 „ 2. „ 15 „pr. Monat, Breite⸗ 
ftraße 23. 
1 7 3. Et., 108 „ Baderſtr. 22. 
3 7 2. 75 8⁰ [7 Eulm.Chaufjeed4. 
2 „ gr. Entree, 3 Et, 300 Mk., 
Gerberſtr. 13. 
2 Zimm., 2 225 Mk., Kloſterſtr. 4. 
2 „ 4. Ek., 195 Mk., Jakobſtr. 17. 
3 7 " 300 7 chulſtr. 22. 
2 77 2 N 7 möbl. 77 
5 „ 3. „ 550 „ 8Baderſtraße 7. 
2 nv 4. „ 200 7 akobſtraße 13. 
1 7) 1 [7 20 „ akobſtraße 13. 
e auerſtraße67. 
2 „ 1. 7 240 7 Brückenſtr. 26. 
1 „Hofwohnung 96 „ Tachmacherſtr. 4. 
3 „ 2. Eꝗk., 300 „ Schulſtr. 22. 
2 „ 2. „ 30 „ Schulſtr. 22. 
2 72 4. [7 195 " Jakobſtraße 17. 
1 „Parterre 10 „möbl. Schloßſtr. 4. 
5 „ Parterre 650 „ Gerechteſtr. 25. 


Zur Abholung vonGüter 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Brückenſtraße 5. 


Guten Mittagstiſch 


und ſämmtliche Frühſtücks⸗Speiſen erhält 
man zu jeder Zeit bei 
P. Gaidus, Brückenſtr. 20 (Keller). 


1 frdl. möbl. Zim. billig z. v. Eliſabethſtr. 7, III. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


. 


empfiehlt 


r —.. NE TEE ——ꝙ 


. Ian cl. 
i 5 ücha: 


Einem hochgeehrten Publikum die erge- 
bene Anzeige, daß der Kanal Bromberger- 
ſtraße Ur. 50/52 zu Seiner Majeſtät 
unſeres Kaiſers und Königs Geburtstag 
renovirt iſt und von jetzt an jeden Konn⸗ 
tag daſelbſt ein 


Tunzuergnügen 


ſtattfindet, wozu ergebenſt einladet 


Wittwe Elisabeth Majewski. 


Restaurant Koppernikus. 
h Mittwoch Abend: 
Flaki und friſche Sardellen⸗ 
Leberwurſt. 


A. Rutkiewiez. 

Tivoli: Heute Mittwoch: 
„ Friſche Pfannkuchen. 
Weinhandlung L. Gelhorn 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in und außer dem Hauſe: 


E 
= 
8 
= 
[7 
ER 
= 


Rheinwein 
Moſelwein 
Vordeaurwein 
Portwein, weiß 
7 S 
Ungarwein, herb 0,2 
halbſüß 0,25 
füh . 0,25 0,65 
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” 


Geradehalter 
nach ſanitären 
Vorſchriften, 
Nähr⸗ u. 
Umitandss 
Corſets, 
geſtrickte 
Corſets 
und 
Corſetſchoner 
empfehlen 


Lewin & Littauer. 
W. Boettcher, 


Speditions- und Möbel- 
transportgeschäft 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung ganzer Umzüge, 


von Zimmer zu Zimmer, inkl. Ein- und 
Auspacken. 


chtung! 

Zufolge vielfach an mich gerichteter Auf⸗ 
forderung habe ich mich entſchloſſen, 100 
nerſchiedene Nummern der Weſeler 
Geldlotterie zu einem Geſellſchafts⸗ 
ſpiele aufzulegen. Es wird hierdurch die 
ſeltene Gelegenheit geboten, zu gleicher Zeit 
auf 100 Nummern zu ſpielen. Betheili⸗ 
Ae hierzu koſten Mark 4,50. — 

a ein großer Theil des Geſellſchaftsſpieles 
ſchon im Voraus belegt ift, jo erſuche ich 
alle Diejenigen höflichſt, welche ſich dieſem 
Spiele noch anſchließen wollen, mir ihre 
Aufträge gefl. bald zugehen zu laſſen. 

Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


F. Menzel. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 

Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe . 

empfiehlt F. Menzel. 


Eine vollſtändige Ladeneinrichtung 
iſt billig zu verkaufen. 
Alb. Früngel, Neuſtädt. Markt 24. 


2 fein möblirte Zimmer Breiteſtr. II. 
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